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Lehnwörter

Übersetzungen hin und her

Wörter wie Hochverrat, Mißheirat,
Redensart, Schöngeist sind
sogenannte Lehnübersetzungen. Zugrunde

liegen die französischen Wörter
haute trahison, mesalliance, facon de

parier, bel-esprit. In der deutschen
Schweiz geprägt und dann allgemein
verbreitet wurden die Wörter Heimweh

für mal du pays, vertagen für
ajourner, entsprechend für analogue,
grenzenlos für illimite. Treffliche
Verdeutschungen sind auch
Briefwechsel für Korrespondenz, Mundart
für Dialekt, Irrgarten für Labyrinth,
Nachruf für Nekrolog. Auf Lessing
gehen zurück anspielen für faire allu-
sion, auffrischen für renovieren; auf
Gottfried Keller Bücherei für Bibliothek,

pricklig für pikant; und durch

Conrad Ferdinand Meyer fand der
Ausdruck in guten Treuen für bona
fide Verbreitung.
Auch im Französischen finden sich
Entlehnungen, mehr als man erwartet:

Hinter den Himmelsrichtungen
nord, sud, est, ouest stecken die
deutschen Bezeichnungen, löge geht
zurück auf unser Wort Laube, jardin
auf Garten, garder auf warten
(hüten), epier auf spähen, marechal auf
Marschall, gazon auf Wasen (Wiesland),

laid auf leid. Dazu kommen
Vornamen in großer Zahl wie etwa
Henri, Frederic und Louis sowie
Ortsnamen auf -inges und -ens. Unsere
Endung -ingen findet sich in Epalin-
ges VD (Spalingen), in Lucens
(Lossingen), in Sottens, aber auch in
italienischen Ortsnamen wie Marengo.

Paul Stichel

Wörter wie Waffen

«Der Verderb der Sprache ist der
Verderb der Menschen.» Diese Feststellung

von Dolf Sternberger im
«Wörterbuch des Unmenschen» ist nach
wie vor gültig.
Wie edelmütig, wie heroisch klingt es

beispielsweise, wenn nach einem
Attentat Terroristen die Öffentlichkeit
in sogenannten «Bekennerschreiben»
darüber informieren, daß sie die
Verbrecher sind, denen Leib und Leben
anderer nichts wert ist. «Bekennerbrief»

- wie gedankenlos wird seit
Jahren dieser Sprachzynismus
übernommen, obwohl er gerade die
Anonymität und das Verstecken
beschwört.
Nicht weit davon entfernt ist das
unselige Wort «freisetzen». Nichts anderes

als eine verharmlosende Um¬

schreibung für den Abbau von
Arbeitsplätzen. «Freisetzen», da muß
man doch denken, jetzt bekommt der,
den es angeht, endlich genügend Zeit,
um spazieren zu gehen und seinen
Hobbies zu frönen. Wer denkt da
schon an bittere Entlassung?
Auch sprachliche Unsauberkeiten
nehmen wir in Kauf. Flüchtlinge, die
um Asyl bitten, sind Asylbewerber,
«Asylanten» sind sie noch lange
nicht. Aber der Begriff «Asylant» hat
einen kräftig negativen Beigeschmack
- wie so viele andere Wörter auch,
die auf «ant» enden, z. B «Simulant»,
«Denunziant», «Querulant», «Vagant»,
«Intrigant». Wörter können auch als
ideologische Waffen gebraucht werden.

Es ist ein gewaltiger Unterschied, ob
man sich der Mühe unterzieht, einen
Begriff frei von Fanatismus in die
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